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10. 


Dentſchland. 

Berlin, 6. Januar. Die im Herrenhaus demnächſt zur 
Verhandlung kommende Vorlage wegen Erweiterung des Landtags 
durch die Abgeordneten der neuen Provinzen hat den Zeitungen 
zu mancheclel Kombinationen und Behauptungen Anlaß gegeben, 
welche in den thatfählicen Verbältniſſen nicht begründet ſind. 
Man behauptet, das Herrenhaus werde die Vorlage in ihrer jetzi⸗ 
gen vom Abgeordnetenhaus genehmigten Form nicht annehmen, 
ſondern auf einer gleichzeitigen entſprechenden Erweiterung des 
Herrenbauſes beſtehen, und beruft ſich zur Begründung dieſer Ver / 
muthung auch auf die Deduktionen der „Kreuzzeitung.“ Nun mag 
wohl bei einigen Mitgliedern des Herrenhauſes eine ſolche Inten⸗ 
tion beſtehen, dieſe könnte vielleicht auch in der Kommiſſion die 
Majorität erlangen, von einer Abſicht der Regierung, in ſolchem 
Fall den Geſetesvorſchlag zurückzuzleden, iſt jedoch Nichte bekannt 
und nach der bisherigen Haltung des Herrenhauſes iſt kein Grund 
gu der Befürchtung vorhanden, daß ein Beſchluß im Plenum die 
Majorität erhalten werde, welcher der Regierungs- Politik Schwie⸗ 

rigkeiten bereiten würde. Die Nöthigung zu einer Sommerſeſſion 
dürfte alſo aus dieſer Frage nicht erwachſen; der Schluß dieſer 
Seſſion wird aber nicht vor Ende d. Mte. zu erwarten ſein, da 
die erſte Beratbung am 8. d. M. und die nach der Verfaſſung 
notbwendige zweite Berathung erſt nach Verlauf von 21 Tagen 
ſtattfinden kann. — Die „Rhein. Ztg.“ wies kürzlich mit großer 
Entrüſtung den ihr gemachten Vorwurf einer preußenfeindlichen 
landesverrätberiſchen Haltung zurück; wenn aber eine Zeitung tag- 
täglich Nachrichten bringt, die nicht allein die Lage des Baterlan- 
des dem Auslande gegenüber in ungünſtigem Lichte erſcheinen 
laſſen, ſondern noch überdies pofitiv unwahr und augenſcheinlich 
erfunden find, wenn eine Zeitung ſichtbares Behagen daran findet, 
dem eigenen Staate gegenüber alle möglichen Gefahren und Ber- 
legenbeiten von außen beraufzubeſchwören, die eben nur die Phan ⸗ 
tafle eines verbiſſenen galligen Vaterlandefeindes ausfindig machen 
kann, fo iſt doch den Leſern zu Viel zugemuthet, wenn fie in ſol · 
chen böshaften Erfindungen noch Patriotismus erkennen und ſich 
nicht mit Ekel von ſolchen traurigen Vertrrungen der Preßſpekula⸗ 
tion abwenden ſollen. Die „Rhein. Ztg.“ hat in ihrem blinden 
Haß gegen das Vaterland nicht einmal jo viel Takt, zu fühlen, 
daß feld der Bewels der Wabrbeit, wenn er zu bringen wäre, 
fie nicht von dem Vorwurf unpatriotiſcher Haltung befreit, der 
in ihren wiederholten ſchadenfroben Berichten von drohender Hal- 
tung Frankreichs und deſſen Kompenſatlons-Anſprüchen, ſowie von 
dem angeblich ungünſtigen Stand der Zollverhandlungen zu Wien 
begründet if, Ein patrlotiſches Blatt würde ſolche ungünſtige 


weniger aber fie ohne thatſächliche Veranlaſſung impropifiren 
kann fi auch rühmen, ſelbſt unter ihren demo- 
kratiſchen Kolleginnen das einzige würdige Organ folder Senſa⸗ 
tions ſchilderungen der franzöſiſchen Kompenſations-Anſprüche und 
der von Oeſterreich, Sachſen und Baiern drohenden Konjpiration 
in der Zollfrage zu ſein. Was kann der Zweck ſolcher Erfindun- 
gen fein? Soll Preußen damit ſtärker gemacht werden, oder ſoll 
das Ausland ſich darüber freuen? Oder ſoll etwa damit die Un- 
fäbigkeit des Grafen Bismarck für die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten bewieſen weden, damit die Herren Breeje, May 
und Claſſen-Cappelmann an das Staatsruder gelangen können? 
— Die Bundes Bevollmächtigten find heute wieder zu einer 
Sitzung zuſammengetreten. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniter-⸗Ordens, Prinz Karl von 
Preußen Königliche Hoheit, hat angeorodnet, daß das an den Kanz- 
ler des Johanniter-Ordens, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode ge⸗ 
richtete Schreiben Ihrer Majeſtät der Königin veröffentlicht werde. 
Es lautet wie folgt: 

Der Bericht über die Leiſtungen des Johanniter⸗Ordens, den 
Sie an Mich gerichtet haben, giebt Mir nicht nur eine erfreuliche 
Veranlaſſung, dem Danke, den Se. Majeftät der König bochberzig 
ausgeſprochen hat, Meinen perſönlichen Dank anzuſchließen, für die 
Thränen, welche zu trocknen, für die Wunden, welche zu heilen 
und für die Noth, welche zu mildern den Rittern vorbehalten war, 
ſondern es berechtigt Mich auch zu dem Ausdrucke wahrer Freude, 
daß der urſprüngliche chriſtliche Beruf einem Orden wiedergegeben 
if, der bereits in zwel Kriegen unter Ihrer Leitung treu ſeine er- 
habene Pflicht erfüllte. 

Berlin, 21. Dec. 1866. (gez.) Auguſta. 

In Folge Beſchluſſes des Kapitels des Johanniter Ordens 
wird der Bericht über die Thätigkeit des Johanniter-Ordens wäh⸗ 
rend des Krieges von 1866 veröffentlicht. Man erſieht daraus, 
daß am 10. Mat 1866 bereits die leitenden Ritter der auslän- 
viſchen Genoſſenſchaften von dem Herrenmeiſter, Prinzen Karl, auf- 
gefordert worden, „den Rittern ihrer Genoſſenſchaft auszusprechen, 
wie Se. Kgl. H. von Ihnen erwarte, daß fie im Falle eines Krie 
ges in ihrem Vaterlande ihre Ordenspflichten durch Fürſorge 
für die Verwundeten und Kranken nach beſten Kräften erfüllen 
würden“. Am 15. Mal erließ Se. Kgl. H., der Herrenmelſter, 
an die ſämmtlichen preußiſchen Ordensmitglieder den entſprechen⸗ 
den Aufruf. Der Lazarethberſcht ſpricht es aus, daß jezt kaum 
noch ein preußiſchet Verwundeter im Auslande ſich befinden dürfte, 
mit Ausnahme vielleicht des einen oder anderen bejonders ſchwe⸗ 
ren Falles. 

— Der Erbprinz von Auguſtenburg bat nach der vollzogenen 
Einverleibung der Herzogthümer in den preußiſchen Staat an die 
Schleswig- Holſteiner folgende Anſprache gerichtet: Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner! Während einer ernſten und wechſelvollen Zett haben wir 
in feſter Gemeinſchaft ein großes Ziel erſtrebt. Es galt eine na- 
tionale Pflicht zu erfüllen, die Herzogthümer von der Fremdherrſchaft 


zu befreien und die von unſeren Vorfahren geſetzten Grenzen 
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Nachrichten nicht verbreiten, ſelbſt wenn ſie begründet wären, noch dürfen 


Abendblatt. Montag, den 7. Januar. 


Deutſchlands zu retten. Wir preiſen Gott, daß er unſere Beftre- 
bungen ſegnete. Mochten wir auch verhindert werden, zum zweiten 
Male mit den Waffen für unſere Freiheit einzutreten, jo war es 
doch unſer erſter ruhmreicher Befreiungskampf, Euer feſter Wider 
ſtand in langen und trüben Jahren, es war mein Recht, welche 
den Waffen Oeſterreichs und Preußens die Bahn brachen und un- 
ſerer Loſung: Frei von Dänemark! den endlichen Sieg errangen. 
Wir konnten unſere nationale Pflicht dadurch erfüllen, daß wir für 
das Recht des Landes auf Selbſtſtändigkeit eintraten. Ihr wißt 
es, daß nicht perſönlicher Ehrgeiz, ſondern nur das Bewußtſein 
meiner Pflicht mein Handeln beſtimmt hat. Die freiheitliche Ent⸗ 
wickelung des Landes war geſichert durch eine Verfaſſung, an die 
ſich für uns theuere Erinnerungen knüpften. Ihr waret einig mit 
mir darin, daß Schleswig- Holftein allen Anforderungen genügen 
müſſe, welche die bundesſtaatliche Einigung Deutſchlands an uns 
ſtellen mochte. Ja ſelbſt, als es ſich darum handelte, Schleswig- 
Holſtein in ein einſeltiges Verhältniß zu Preußen, als der Bor- 
macht in Norddeutſchland, zu bringen, habe ich, Eurer Zuſtimmung 
gewiß, dem Könige von Preußen ſchon im erſten Monate des 
Krieges aus freien Stücken Anerbietungen gemacht, welche damals 
zu einer vollkommenen Verſtändigung zwiſchen dem Könige und mir 
führten. Ein blutiger Kampf hat die Verfaſſung Deutſchlands ge⸗ 
ſprengt und, obgleich wir nicht in Waffen ſtanden, obgleich die 
innere Selbſtſtändigkeit Schleswig ⸗Holſteins mit den neuen Formen, 
die man für Norddeutſchland zu ſchaffen ſucht, verträglich iſt, unſer 
Landesrecht niedergeworfen. Ich kann das Unrecht, welches den 
Herzogthümern widerfährt, nicht befördern. Ich werde daher mein 
und des Landes Recht verwahren. Und wenn Nordſchleswig der 
dem Auslande verheißene Kaufpreis iſt, um an uns ein Unrecht 
begeben zu dürfen, jo will ich wenigſtens das Recht der Nord- 
Schleswiger, bei Schleswig - Holjtein zu bleiben, und das Recht 
Deutſchlands auf Nordſchleswig aufrecht erhalten. Aber ich bin 
außer Stande, das Landesrecht gegenwärtig mit Wirkſamkeit zu 
vertheidigen oder Euch gegen die Gefahren, mit welchen die Gewalt 
jedes thatſächliche Eintreten für daſſelbe bedroht, zu ſchützen. Ich 
darf daher die Gewiſſen nicht beſchweren und gebe Euch hiermit 
alle Verpflichtungen zurück, welche Ihr einzeln oder in Gemein⸗ 
ſchaft durch Eide, Gelödniſſe oder Huldigungen gegen meine Perſon 
übernommen habt. Ich kann Euch daher auch nicht zu einem be⸗ 
ſtimmten Handeln auffordern, und es bedarf deſſen nicht. In 
langen Kämpfen habt Ihr ſtets die Ehre des Landes aufrecht er⸗ 
halten. Die Pflichten gegen Deutſchland und Schleswig⸗-Holſtein 
werden auch in Zukunft d itftern Eures Handelns bleiben. 
. ſteiner! Was Auch die Zukunft bringen möge, wir 
die Vergangenheit mit dem Bewußtſein zurückblicken, 

nen guten Kampf gekär Trotz aller Verlockungen 
habt Ihr den Ruhm der alten Holſtentreue rein erhalten. Euere 
Treue und Liebe machten mir die Prüfungen dieſer Jahre leicht. 
Die Zeit und die Wandlungen derſelben werden das Band der 
Liebe und des Vertrauens, welches zwiſchen uns beſteht, nicht 
lockern. Für alle Zeiten werde ich mit dem Glücke und Unglück 
Schleswig- Holfteins mit allen Faſern meines Herzens verwachſen 
bleiben. Gott behüte Euch! Gott ſegne unſer theueres Vater⸗ 
land! Baden, den 2. Januar 1867. 

Friedrich, Herzog von Schleswig-Holftein. 

— Ueber das neueſte Stadium der orlentaliſchen Frage ſchreibt 
man der „Poſt“ von Wien am 3. Januar: 

Dem Vernehmen nach iſt der franzöſiſche Botſchafter ange- 
wieſen, um auch die betreffende Mitwirkung Oeſterreichs zu ſichern, 
die Grundzüge eines zwiſchen Frankreich und England im Wejent- 
lichen ſchon kombinirten Aktes hier vorzulegen, der darauf berechnet 
fein würde, unter beſtimmten Vorausetzungen, welche ſich auf die 
Lage der chriſtlichen Bevölkerungen der Türkei beziehen, der Pforte 
eine ausdrückliche Garantie ihres geſammten Beſitzſtandes eventuell 
durch ſämmtliche Großmächte anzubieten und gleichzeitig ſpeztell in 
Athen den ganzen Einfluß dieſer Machte zur Hintanbaltung jeder 
materiellen oder moraliſchen Agitation zu „nationalen“ Zwecken in- 
nerhalb des ottomaniſchen Reiches einzuſetzen ſich anheiſchig macht. 

— Bei der ſächſiſchen erſten Kammer hat der Abgeordnete 
der Univerſität Leipzig, Profeſſor Dr. Heinze, den Antrag einge⸗ 
bracht, daß die Ständeverſammlung die hohe Staatsregierung er- 
ſuchen möge, noch während der gegenwärtigen Berliner Militar⸗ 
Konferenzen auf die Errichtung eines ſtändigen Bundesgerichte 
für den norddeutſchen Bund im Anſchluß an Paragraph 126 und 
127 des Reichsverfaſſungs⸗Entwurfs vom 28. März 1849 hinzu⸗ 
wirken. 

— Die ſtädtiſchen Kollegien von Oſterode (Hannover) haben 
am 3. einſtimmig beſchloſſen, eine vom Bürgermeiſter beantragte 
uud entworfene Ergebenheits-Adreſſe an den König Wilhelm über- 
reichen zu laſſen. dm 

— Der „Elberf. Z.“ ſchreibt man: Es hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, daß nach dem Kriege keine Juden die Beſtätigung zu 
Landwehroffizieren bekommen hätten. Der König ſoll über das 
Gerücht ſehr aufgebracht geweſen ſein. Es iſt thatſächlich durch 
die Ernennung von jüdiſchen Offizieren widerlegt; bei ſonſt gleichen 
Bedingungen hat wie vor dem Feinde kein Unterſchied zwiſchen Ju⸗ 
den und Chriſten ſtattgefunden. 

— Es beſtätigt ſich, daß von einflußreicher Seite Schritte und 
wie man glaubt, mit Ausfiht auf Erfolg, gethan werden, um ſo⸗ 
wohl dem Geſetz wegen der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe in den 


neuen Provinzen, als auch dem Genoſſenſchaftsgeſetze in der vom 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Form die Zuſtimmung des Herren⸗ 


hauſes zu ſichern, deſſen bevorſtehende Sitzungen dadurch ein er⸗ 
höhtes Intereſſe gewinnen. 

— Auf Anordnung der General-Inſpektion der Artillerie ſollen 
diejenigen Sekonde-Lieutenants der Waffe, welche während der 


Preis in Stettin viertejährih 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
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Dauer des letzten Feldzuges wegen beſonderer Auszeichnung vor 
dem Feinde aus dem Unteroffizlerſtande zu ihrer Charge befördert 
wurden, einem einjährigen Kurſus auf der vereinigten Artillerie 
und Ingenieurſchule beiwohnen. 

— Gemäß den Feſtſtellungen der Bevölkerungsverbältniſſe nach 
der letzten Volkszählung ſind vom 1. Januar ab wieder mehrere 
Städte, deren Einwohnerzahl jetzt über 10,000 geſtiegen, zu Gar⸗ 
niſonſtadten 1. Klaſſe erhoben worden, was bekanntlich bei der 
Feſtſtellung des Serviſes von Einfluß iſt. f 

— Die Kommiſſton des Herrenhauſes hat die Annahme des 
Geſetzes wegen Vermehrung der Zahl der Abgeordneten empfohlen. 
Die Annahme desſelben ſeitens der Majorität des Hauſes wird als 
geſichert betrachtet. 

— In der griechiſch⸗türkiſchen Angelegenheit haben Verabre⸗ 
dungen zwiſchen den Weſtmächten ſtattgefunden, nach welchen fie 
nur dann interveniren werden, wenn Rußland ſich einmiſchen ſollte, 
was vorerſt unwahrſcheinlich iſt. - 

— Eine zahlreich beſuchte Wählerverſammlung des dritten 
Wahlbezirks (Luiſenſtadt u. ſ. w.), die am Freitag im Lobmann⸗ 
ſchen Saale in der Alexandrinenſtraße ftattfand, beſchloß, den Frbrn. 
v. Moltke als ihren Kandidaten für die Reichstagswahlen aufzu⸗ 
ſtellen; es wurde von verſchiedenen Seiten bervorgeböben, daß ein 
Mann, der durch ſeine genialen Pläne für das Schlachtfeld ſo viel 
für die Begründung des norddeutſchen Bundes gethan, nicht im 
Reichstag feblen dürfe, und Berlin ſeine hohen Verdienſte bei meh⸗ 
reren feierlichen Gelegenheiten anerkannt habe. b 

— Aus Berlin wird dem „Fr. Journ.“ berichtet, daß die von 
der Mehrzahl des früheren geſetzgebenden Körpers in Frankfurt a. 
M. abgefaßte Petition dem Minifterpräfidenten durch Vermittelung 
des Herrn Geheimrath Wagner überreicht worden jet. Eine per- 
ſönliche Ueberreichung an den Miniſterpräſidenten war unthunlich, 
dagegen hatte der Abgeſandte des geſetzgebenden Körpers bei dem 
Minifter des Innern eine Audienz. Gutem Vernehmen nach fit 
Ausficht vorhanden, daß die Angelegenheit der Frankfurter Stadt⸗ 
verfaſſung in wenig Wochen definitiv geordnet fein wird. Auch iſt 
die begründete Hoffnung, daß das Wahlgeſetz der preußiſchen Städte⸗ 
ordnung (Dreiklaſſenſyſtem) hier nicht eingeführt wird, vielmehr Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird auf die Wünſche der Frankfurter Bür⸗ 
gerſchaft. . 

Hannover, 4. Januar. Etwa 300 Offiziere — die 
Hälfte der vorhandenen — ſollen, der „Ztg. f. N.“ zufolge, zum 
Eintritt in den Dienſt ſich gemeldet haben. Da die geſtellte Friſt 
noch 10 Tage läuft, ſo iſt zu erwarten, daß die größte Mehrzahl 
der Uebrigen dem Beiſpiel folgen wied. 

— Die „N. Hann. 3.“ bezeichnet den ehemaligen hannover⸗ 
ſchen Lieutenant v. Scriba als einen der Hauptwerber, welcher 


dienſtpflichtige Hannoveraner zu verlocken ſucht, nach England zu 


deſertiren. Dieſer Herr v. Seriba fol mit dem Hofe in Hietzing 
in Verbindung ſtehen und auch vom Grafen Blome in London 
protegirt werden. 

Hamburg, 4. Januar. Vorgeſtern iſt Herr R. M. Slo- 
man im Alter von 84 Jabren geſtorben, nachdem ihm erſt kürz⸗ 
lich das ſeltene Glück zu Theil geworden war, die Feier ſeines 
ſechszigjährigen Hochzeitstages zu begehen. Er war der Gründer 
und Eigner der transatlantiſchen Packetſchifffahrtslinie, welche ge⸗ 
genwärtig durch eine Flotte von 18 vortrefflichen Segelſchiffen un⸗ 
terhalten wird. Er war es ferner, welcher das erſte Dampfſchiff 
von Deutſchland unter Hamburger Flagge nach Nordamerika in 
Fahrt ſetzte. Der Verſtorbene war mehrmals Alterspräſident der 
Bürgerſchaft. 

Leipzig, 4. Januar. Es iſt ſeit undenklicher Zeit das 
erſte Mal, daß die hieſige Neujahrsmeſſe, welche ſonſt immer gleich 
nach den Weihnachts -Fetertagen zu beginnen pflegte, diesmal erſt 
am 2. Januar ibren Anfang genommen hat. Es zeigt die Frem⸗ 
denliſte eine beträchtlichere Anzahl von Ankömmlingen, als man 
vielleicht erwarten zu dürfen glaubte; ohne Zweifel darf man dar- 
aus den Schluß ziehen, daß die mannigfachen Umſtände und Zu- 
falle, welche auf die letzte Michaelis -Meſſe jo außerordentlich 
ſtörend einwirkten, im Laufe der letzten Monate ihre Kraft und 
ihren Einfluß verloren haben. 


Karlsruhe, 1. Januar. Die „Karlsr. Ztg.“ enthält einen 
Artikel uber die Reform-Bedürfniſſe Badens. Det Anerkennung, 
daß noch Lücken in dem Syſtem auszufüllen ſeien, iſt das gegen- 
wärtige Mintfterium nicht abgeneigt. Aber vor der Gefahr der 
Ueberſtürzung wolle man ſich hüten. „Wenn eine der zahlteichen 
Klagen, die über unſere Reform⸗Geſetzgebung laut geworden find, 
begründet ſein ſollte, ſo iſt es vielleicht diejenige, daß die Abände⸗ 
rung beſtehender Geſetze bei uns zu ſchnell erfolge. Damit ſie 
fruchtbringend werde, bedarf jede Geſeßgebung einer gewiſſen Zeit; 
ſie muß ſich bei der Bevölkerung einbürgern und im Volke leben⸗ 
dig werden und feſtwurzeln.“ 

Mannheim, 1. Januar. Heute früh ertönte vom Rhein 
her ein Donner der Geſchoſſe, welcher faſt an die Tage von 1849 
erinnerte, aber freudigere Veranlaſſung hatte und finnigere als das 
unfinnige Schießen in vergangener Nacht, bei welchem wieder meh⸗ 
tere, und zwar auch ſchwere Verwundungen vorſielen. Es handelte 
ſich um die Befreiung des Rheins von Abgabenlaſten. Es wird 
in Folge deſſen und wahrſcheinlich auch der ſonſtigen politiſchen 
Geſtaltung mit der gegenwärtig bier reſidirenden Rheinſchifffahrts⸗ 
Kommiſſion eine Aenderung vorgehen und Mannbeim, wie wir 
aus guter Quelle hören, die längſte Zeit der Sttz derſelben gewe⸗ 


fen jein. 
Ausland. 


Peſth, 3. Januar. Peſii Naplo nennt die erfloſſene Webr⸗ 
verordnung eine tief in die Verfaſſungs-Zrage einſchneldende Dr 
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trogirung und befürchtet, dieſelbe werde für das Ausgleichs werk 
verhängnißvoll werden. 


Brüſſel, 5. Januar. Großes Auſſeben machen bie be “ 
bekannt gewordenen Erklärungen der Minifter des Auswärtigen 


und der Finanzen in der Sipung vom 28. Dezember der Erſten 


Kammer der holländiſchen Generalſtaaten, welche den belglſchen 
Miniſter Rogier einen Revolutionär nannten und ſein Verfahren 
in der Schelde- Angelegenheit als unſchicklich bezeichneten. Man 
fürchtet, daß es zu einem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Belgien und Holland kommen könnte. 

Paris, 3. Januar. Der beutige „Monkteur“ giebt ein 
Reſumé der neueſten im Kriegeminiftertum eigegangenen Berichte 
aus Mexiko. Ste reichen nur bis zum 1. Dezember, bis zu wel⸗ 
chem Datum Maximilian noch nicht wieder in Mexiko angekommen 
war. Die Berichte über die Militäroperationen find, wie der 
„Moniteur“ aus drücklich bemerkt, nur von untergeordneter Wichtig ⸗ 
keit, da die Bewegungen der franzöſiſchen Truppen keinen anderen 
Zweck mehr haben, als die Heimkehr derſelben nach Frankreich vor⸗ 
zubereiten und die Banden in Reſpekt zu balten, welche ſie auf 
dieſem Marſche etwa zu beunrubigen ſuchen ſollten. General 
Vouay traf von Queretaro in Mexiko ein und ſollte in den näch⸗ 
ſten Tagen mit ſeiner Diviſton nach Puebla weiter marſchiren. 
Gleichzeitig langten Detachements aus San Luls Potoſt in der 
Hauptſtadt an. General Caſtagny marſchirte von Guadalajara 
nach Topie, wo auch die Garniſon von Mazatlan erwartet 
wurde; General Aymard war von Tehuacan bei Perote eingetrof+ 
fen, wo er ein Diſſidentenkorps zerſtreute, General Clinchant be⸗ 
fand ſich in Orizaba. Die Kommunikationslinie mit Veracruz 
und die Eiſenbahn ſollen gegen feindliche Handſtreiche völlig geſichert 
ſein; der Geſundheitszuſtand der Truppen wird als befriedigend ge⸗ 

ildert. 
un — Die Eröffnung der Seſſion des geſetzgebenden Körpers 
ſoll nun definitiv auf den 4. Februar angeſetzt fein. Von der 
Thronrede glaubt man, daß fie eben ſo friedlich ausfallen wird, 
wie die Neujahrsrede. Was die mexikaniſche Frage betrifft, ſo 
macht Hr. Rouher ſich Hoffnung, mit Hülfe der Majorität ſie raſch 
über's Knie zu brechen, da fie nun völlig abgethan und nichts mehr 
zu ändern iſt. In der deutſchen Frage wird natürlich Hr. Thlers 
wieder verſuchen, den Kaiſer des Verraths an Frankreich zu zei ⸗ 
ben, weil er nicht verhindert hat, daß Preußen größer geworden 
iſt und daß Deutſchland möglicher Weiſe wie Italien einig wird; 
hier ſoll aber Hr. Rouher entſchloſſen ſein, die feige und abgelebte 
Politik des orleantſtiſchen Miniſters auf das nachdrücklichſte zu 
geißeln und der Hoffnung leben, ihn mit Glanz in ſeine Sieben⸗ 
ſchläferboͤble beimzuleuchten. Was endlich das Heeresreorganifa- 
tlonsprojekt betrifft, welches mit einigen Milderungen, angeblich 
von dem Kaiſer ſelbſt vorgeſchlagen, aus den Berathungen des 


Staatsrathes bervorgehen wird, jo ſcheint man von der Majorität 


durchaus nicht die Annahme in Bauſch und Bogen zu verlangen, 
will ihr vielmehr eine gewiſſe Freiheit der Entſchließung laſſen, 
wofür fie dann aber auch die Verantwortlichkeit vor dem Lande zu 


tragen hätte. 5 j 
— Das Kriegsminifterium ertheilte dem Gemeinderat der 


Stadt Paris auf fein Geſuch, die Ringmauer an ein Paar Orten 
zur Erweiterung der Boulevards durchbrechen zu dürfen, die 
Antwort: „die Zukunft ſel nicht fo geſichert, daß ein europäiſcher 
Brand unmöglich erſcheine. Von Seiten des Staats werde es 
daher ſehr unklug fein, die nationalen Vertheldigungsmittel zu 


ſchwächen. ö an 
London, 2. Januar. Nach einer amerikaniſchen Korreſpon⸗ 


denten der „Times“ iſt es wahrſcheinlich, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten Napoleon in Betreff des Zurückziehens feiner Truppen aus 


Mextko ſeinen Willen laſſen werden, und obgleich der Aufſchub im 
März die Stimme des Publikums gegen ſich hat, ſo find doch die 


Gründe, die die franzöſiſche Regierung beſtimmen, die Truppen alle 
zugleich fortzunehmen, damit nicht zuletzt ſchwache Detachements 
von den Liberalen mit überlegener Macht angegriffen werden, trif⸗ 
tig genug und ſchwer zu widerlegen. Die Amerikaner werden ſich 
daher Angeſichts jo gewichtiger Veranlaſſungen beruhigen, wofern 
fie die Verſicherung haben, daß der Rückzug der Truppen, wle er 
jetzt projektirt iſt, ehrlich zur Ausführung gebracht wird. Zu einer 
Störung in den diplomatiſchen Beziehungen beider Mächte liegt 
durchaus kein hinreichender Grund vor. 

— In der erſten Januar-Nacht wurde London von einem 
Schneefall von hier ſehr ſeltener Stärke heimgeſucht. Noch ſelte⸗ 
ner hält ſich der Schnee ſo lange wie dieſes Mal. In dieſem 
Augenblicke, Mittwoch Abend, ſind alle Dächer und Straßen noch 
weiß, und es herrſcht ſelbſt in den belebteſten Theilen Londons 
die Stille eines deutſchen Landſtädtchens, denn engliſche Kutſcher, 
Pferde und Hufeifen find auf ſolches Wetter nicht eingerichtet. 
Man ſieht oft eine engliſche Meile weit keinen einzigen Wagen, 
nur dann und wann einen Cab, der ſich mit Vorſpann durch den 
Schnee ſchleppt. 

— Aus Dublin werden wieder mehrfache Verhaftungen und 
Beſchlagnahmen gemeldet. Ein zahlreiches Korps wohlbewaffneter 
Pollzelmannſchaften drang in das Haus eines Gärtners, der in 
der „feniſchen Armee“ den Rang eines Oberſten behaupten foll 
und fanden dort nach gründlicher Haus ſuchung zwei FJäſſer voll 
Patronen, ein Faß Pulver und eine Anzahl Flaſchen mit griechi⸗ 
ſchem Feuer. Der „Oberſt“ wurde in Gewahrſam gebracht. Außer 
ihm nahm die, Polizei noch ſechs andere Fenier feſt, die im Laufe 
der vergangenen Nacht über dem Gleßen von Kugeln erwiſcht 
wurden. Zwel Kugelzangen, einige achtzig Kugeln und gegen hun⸗ 
dert Pfund Blei wurden bel diefer Gelegenheit konſizirt. Ob 
auch dleſe Gefangenen hohe Stellen in der Armee des Bundes 
bekleiden, iſt nicht befannt, ihrer Stellung im bürgerlichen Leben 
nach iſt der eine ein Schornſteinfeger und die übrigen] Tagelöhner. 
Auch amerlkauiſche Ankömmlinge find wieder neuerdings mehrfach 
inhaftirt worden, doch ſcheint ſich nichts von Bedeutung bei ihnen 
vorgefunden zu haben. Dublin, ſowie die ländlichen Diſirikte find 
fortwährend ruhig. 


Abyſſinien. Man ſchreibt der „Kr. gig.“ 


aber bisher nicht beſtätigte. 5 
von der edlen und verſoͤhnlichen Königin von England die Erfül⸗ 
lung aller Bedingungen erlangt, welche Theodorus zur Freilaſſung 


der Gefangenen ſtellte, 
I Abyjfinien angekommen. { 

Wege zu dem Könige verſchloſſen haben. Nach den neueſten Be⸗ 
nuchten ſollen fie ihm nur noch eine Provinz übrig gelaſſen haben. 


Es ſcheint aber, daß die Rebellen alle 


Ein mächtiger Fürſt, Gobaſin von Tigre, ſteht ihm mit einer gro⸗ 
ßen Heeresmacht gegenüber. Von ihm jagt man, daß er noch grau⸗ 
ſamer ſel, als Theodoros. Es ſtehen alſo die gefangenen Europäer, 
ja, wohl alle Ausländer aus Europa in großer Gefahr, da man 


noch nicht weiß, wie Gobaſin ſich im Falle des Sieges verhalten 


wird. Vermuthlich werden die Miſſtonare, wenn fie Abyſſinlen 
verlaſſen müſſen, zu den Galla ziehen, deren Sprache einige berelts 


verſtehen, oder ſich in der Nähe von Abeſſinten niederlaſſen, um 


die bekehrten Abyſſinter zu pflegen und neuen Boden für ihr wohl⸗ 
thätiges Wirken zu ſuchen. Nach dem letzten Briefe Flads vom 
6. November ſitzen jetzt alle Europäer, auch ihre Frauen und Kin⸗ 
der, auf der Feſtung Magdala gefangen; der engliſche Geſandte 
und der engliſche Konſul, ſo wie dle Miffionare Stern und Ro- 


ſenthal tragen ſchwere Fußfeſſeln und Allen zuſammen droht der 


Tod durch Hunger. Und trotzdem hat ſich bisher die engliſche Re⸗ 


gierung nicht entſchließen können, entſcheidende Maßregeln zu er- 


greifen. Unter den Gefangenen befinden ſich auch ſolche, die zum 
norddeutſchen Bund und ſpeziell zu Preußen gehören. Einige eng- 
liſche und preuß iſche Regimenter würden wohl bald der Barbarei 
jenes Wütbrichs ein Ende machen und im Stande ſein, Ordnung 
und Civiliſation in dem von der Natur ſo reich ausgeſtatteten 
Abyſſinten einzuführen. 
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Pommern. 


Stettin, 7. Januar. Zu der heute begonnenen erſten 
diesjährigen Schwurgerichteſizungs - Periode find als Geſchworene 
L. Fretzdorff, Ferd. Jahn, 
H. Ludendorf jun., Herm. Range, 
Th. Hellm. Schröder, Heinr. Stolting, G. A. Töpffer, Th. Wehmer, 
Rentier W. Elſaſſer, Th. Fuchs, Guſt. Malbrane, Uhrmacher Kno⸗ 
Guts beſitzer 
Gloxin aus Jädersdorf, Rentier Heyer aus Greifenhagen, Domä- 
nenpächter Kielemann aus Kehrberg, Gutsbeſitzer Prätorius aus 
Roderbeck, Freiſchulze Preuß aus Wyrow, Kaufmann Witte aus 
Bahn, Kreisigulze Bartelt aus Glaſow, Gutoebeſitzer Bismarck aus 
Neuhaus, Schulze Darwitz und Bauergutsbefiger Grundmann aus 
Mandelkow, Gutsbefiper Girmershauſen aus Scheune, Ritterguts- 
Ritterguts beſttzer v. Ramin aus 
Schmagerow und Rittergutspächter Otto Rohrbeck aus Schloß 
Von denſelben wurden die Gutsbeſitzer Prätorius und 
v. Ramin wegen beſcheinigter Krankheit für die Dauer der Sitzungs⸗ 


einberufen: die Kaufleute Eickſtaedt, 
Jul. Kettlitz, Aug. Köhlau, 


del, Zimmermeiſter Leo Wolff, ſämmtlich von bier, 


pächter Meyer aus Cummerow, 
Penkun. 


periode von der Theilnahme an den Sitzungen dispenſtrt. 


Die für die heutige Sitzung beſtimmte Verhandlung der An- 
klage wider den Eigenthümer Küſter aus Bredow wegen Mein- 
eides mußte wegen Ausbleibens des Hauptzeugen, Pferdehändlers 
Lewin, deſſen zeltiger Aufenthalt bisher nicht hat ermittelt werden 
Einen Antrag des Vertheidigers des An- 
geklagten, letzteren vorläufig auf freiem Buß zu ſetzen, lehnte der 
ſoll die Sache, wenn irgend möglich, 


können, vertagt werden. 


Gerichtshof ab. Dagegen 
noch in dieſer Sitzungsperiode verhandelt werden. 


Sodann wurde ohne Mitwirkung der Herren Geſchworenen 
zur Kontumaztal-Verhandlung der in einer der früheren Sitzungs⸗ 


perloden vertagten Anklage wider den Ins geiſchen bekanntlich flüchtig 


gewordenen Kaufmann Paul Jullus td Wellmann von hier 
geſchrltten. 


gut ſitutrter Kaufmann galt, ſich durch dle verſchiedenſten betrüge- 
rigen Manipulationen ſelbſt zu einer Zeit, wo fein Vermögen 
ſchon längſt nicht mehr zur Befriedigung feiner Gläubiger aus- 


reichend war, noch fortgeſetzt Kredit zu verſchaffen gewußt und ſo 


das ſelbſt von feinen nächſten Freunden und Bekannten in ihn 
geſetzte Vertrauen arg getäuſcht hat, welche Handlungswelſe der 
Herr Staats- Anwalt bel "Motivirung feiner Straf- Anträge 
heute auch gebührend geißelte. Der Angeklagte, welcher am 10. 
Januar vorigen Jahres ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, wurde 
durch den Spruch des Gerichtshofes für ſchuldig erachtet: 1) in 
der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, ſeine Handlungs- 
bücher ſo mangelhaft geführt zu haben, daß dieſelben keine Uleber⸗ 
ſicht des Vermögenszuſtandes gewährten; ferner einzelne Theile ſel⸗ 
nes Vermögens bei Seite geſchafft und zur Verdeckung dieſer Pro- 
zedur theilswels erdichtete Rechtsgeſchäfte in den Büchern eingetra⸗ 
gen zu baben; 2) durch Ausſchweifungen, Aufwand, Spiel ꝛc. 
übermäßige Summen verbraucht, es auch in den Jahren 1861 bis 
1865 gänzlich unterlaſſen zu haben, die erforderliche jährliche Bi⸗ 
lanz ſeines Vermögens zu ziehen; 3) nach erfolgter Zablungsein⸗ 
ſtellung einzelne Gläubiger zum Nachtheil der Maſſe vorzugsweise 
befriedigt und 4) ſich nach dem 23. Oktober 1865 in drei 
verſchledenen Fällen der Urkunden ⸗Fälſchung und zwar dadurch 
ſchuldig gemacht zu haben, daß er drei mit den Blanko Accerpten 
eines Geſchäftsfreundes verſehene Wechſel ohne deſſen Wiſſen und 
ſogar gegen deſſen ihn vorher beſtimmt zu erkennen gegebenen 
Willen auf Höhe von zuſammen 36,000 Thlr. ausgefüllt und in 
Cirkulation geſetzt. Wegen dieſer verſchledenen Verbrechen und 
Vergehen erkannte der Gerichtshof über den Antrag der Staats- 
anwaltſchaft hinaus auf eine Zuchthansſtrafe von 10 Jahren und 
1000 Thlr. Geldbuße, event. noch 1 Jahr Gefängniß. 

— Einem Arbeiter, der bereits mehrere Jahre in einem hle⸗ 
ſigen Flachs und Hanfgeſchäfte Fonditionirte, war im Vertrauen 
auf ſeine Rechtlichkeit die Befugniß ertheilt worden, aus dem am 
Speicher vorhandenen Hanflager zu verkaufen und den Erlös da⸗ 
für am Schluſſe jeden Tages im Comtolr abzuliefern. Schon feit 
längerer Zeit war indeſſen gegen jenen Arbelter der Verdacht rege 
geworden, daß er das in ihn geſetzte Vertrauen mißbrauche und ſich 
der Unterſchlagung eingezogener Geldbeträge ſchuldig mache, welcher 
Verdacht denn auch in Folge der fortgeſetzten Beobachtungen in 
dieſen Tagen feine vollſtändige Beflätigung gefunden und zur ſo⸗ 


fortigen Entlafjung des Arbeiters geführt hat. 
N N N Der König 
Theodoros, wie von einem böſen Geiſte getrieben, wird immer grau⸗ 
ſamer und despotiſcher. Am 1. Auguſt habe er die Gefangenen 
in Magdala ermorden laſſen — ſo ging das Gerücht, das ſich 
Inzwiſchen hat der Miſflonar Flad 


— Die neue Arzneitaxe für 1867 iſt jetzt erſchienen. Die 
ihr vorangehenden geſeßlichen Beſtimmungen führen theilwelſe dle 


bis jetzt verpönte Rabatt⸗Gewährung wieder ein, und zwar kann 


danach den Staats-, Gemeinde- und Krankenkaſſen ein Rabatt von 


25 Prozent gewährt werden. Der Gegenſtand hatte zu mannig- 
fachen Controverſen geführt. 


— Am Dienſtag Abend wird Philippine Welſer“ zum Be⸗ 


und iſt in Maſſowa am Eingange von 


Es iſt bekannt, daß der Angeklagte, welcher vermöge 
feines Tupuriöfen Auftretens Hier allgemein als ein wohlhabender, 


nefiz für Frau Helgel gegeben. Fraulein lara Pigulla aus 


Gerl, Schülerin) des Herrn Hein, welche als erſte Liebhaber 
für das dieſige Tbeater engagirt if, ch erſte Liebhaber in 


e The wird darin die Rolle der 
Philippine Welſer übernehmen. Dem geehrten Publikum glauben 
wir einen genußreichen Abend verſprechen zu können. 

targard, 6. Januar. Wie verlautet, beabſſichtigen die 
Stadtverordneten, bevor fie zur nochmaligen Bürgermeiſterwahl 
ee 5 einer Jmmmediat-Elngabe an den Miniſter des Innern 
die Beſtätigung des Herrn Syndikus Joſeph au 
u ſeph aus Thorn nachzu⸗ 


Neueſte Nachrichten. 

Petersburg, 5. Januar. Die „Senats zeltung“ enthält 
drei Ukaſe. Der erſte, vom 19. Dezember datltt, ſtellt die Poſt⸗ 
verwaltung im Königreich Polen dem ruſſiſchen Poſtminiſtertum 
unter, um eine beſſere Poſtverbindung zwiſchen Rußland und Polen 
berzuſtellen. Der zweite Ulas thellt das Königreich vom 13. Januar 
c. ab ſtatt der bisherigen 5 in 10 Gouvernements und 85 Kreiſe 
ein, und giebt den betreffenden Gouverneuren gleiche Rechte wie 
den ruſſiſchen Gouverneuren. Der dritte Ukas führt vom 13. Jan. 
im Königreich Polen Gouvernements⸗ und Diſtriks-⸗Zahlämter ein, 
wie dieſe bereits in Rußland beſtehen. 

Petersburg, 5. Januar, Nachmittags. An den bei dem 
Polenaufſtande in Sibirien Beteiligten iſt jetzt das Urtheil, ſo⸗ 
weit es die Kaſſerliche Beſtätigung erhalten, vollſtreckt worden. 
Von 7 zum Tode Verurthellten erſter Kategorie wurden A er 
ſchoſſen, die Uebrigen, ſowie auch die Verurtpeilten der anderen 
Kategorie zur Zwangsarbeit abgeführt. Von Körperſtrafen find 
Alle befreit geblieben. i 

Der „Ruſſiſche Invallde“ ſagt: Das Ziel der jüngſten Kal⸗ 
ſerlichen Ukaſe bezüglich der Reformen im Koͤnigreſch Polen jet 
eine faktiſche Annäherung und eine Gleichſtellung aller Beziehungen 
Polens mit denen Rußlands. Die Einheit der Verwaltung er⸗ 
mögliche in Polen die Einführung aller in Rußland eingeführten 
Verbeſſerungen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung 

Wien, 7. Januar. Aus Konſtantinopel, 5. Januar, wird 
gemeldet: Nach dem Kampfe bei Phonta ſind 4500 flüchtige 
Infurgenten mit Welbern und Kindern von ruſſiſchen Kriegs ⸗ 
ſchiffen nach dem Ppräus gebracht. Aus Canäa, 1. Januar, wird 
berichtet: Koroneos hat ſich nach dem Spbaktagebirge zurück 
gezogen, entſchloſſen, ſich auf einer ruſſiſchen Fregatte einzuſchiffen. 
Auch der Inſurgentenchef Zimbrakakt will den boffnungsloſen 
Kampf aufgeben. Die Zeitungsnachrichten über Theſſalten find 
übertrieben. 7 

Paris, 6. Januar, Abende. Nach telegrapbiſchen Berich⸗ 
ten aus Wien vom heutigen Tage wird dort die Meldung des 
„Mémorial diplomatique“ vom 4. d. Mts. betreffend angebliche 
Vorſchläge des Wiener Kabinets an die Garantiemächte des Pa- 
riſer Vertrages von 1856 in der orientaliſche Frage, formell de⸗ 
mentirt, b 
ee r er 

n, 7. Januar, 2 windig, i 
Temperatur —3 R. Wind: — 5 — Walon dabei maße. 
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